Stettiner 


Die Beltung erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 
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Für den Monat Dezember haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in unſeren Expe⸗ 
ditionen als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 124 Sgr., für Aus⸗ 


wärtige 18 Sgr. 9 Pf. inel. Poſtaufſchlag. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Wir entnehmen einer Korreſpondenz der „Partſer Preſſe“ 
aus Konſtantinopel vom 19. folgendes: „Das franzöſiſche 
Geſchwader lichtete am 16. November die Anker, um nach 
Toulon zurückzugehen; am nächſten Tage wurde ſeine Stelle 
in der Beyfosbai von dem engliſchen Geſchwader eingenommen. 
Man erwartete den Admiral Lyons, aber dieſer iſt auf dem 
„Royal Albert“ vor Sebaſtopol geblieben. Es kam der Vice⸗ 
admiral Stewart auf dem „Hannibal“ nebſt dem „Sidon“, 
„Saint Jean d'Aere“, „Agamemnon“, „Valorous“, der 

a Royal”, „Sphinx“ ꝛc. Das Geſchwader wird etwa 
1 Tage hier bleiben, und dann allmälig über Smyrna, Syra 
und Athen nach Malta gehen. Admiral Lyons und Contre⸗ 
admiral Pellion befehligen alſo jetzt im ſchwarzen Meere. Im 
Lager vor Sebaſtopol iſt am 15, eine ziemlich umfaſſende Erplos 
fion im Artilleriepark bei Inkerman erfolgt. Der Boden zitterte 
mehrere Stunden in der Runde. Man ſtürzte in inſtinktiver 
Bewegung von allen Seiten aus den Zelten nach dem Aus⸗ 
gangspunkte des Unglücks. Eine dichte Rauchſäule und das 
Platzen einiger tauſend Vollkugeln binnen 1 bis 2 Minuten 
liegen bald niemand im Zweifel über feinen Charakter. Im 
Uebrigen hat man nur noch ungenaue Details; man ſagt, daß 
ein 100 Meter entferntes Lazareth ſchweren Schaden erlitten 
hat und die Zahl der Opfer im ftanzöſiſchen Lager 150 be 
trägt. Die Hohlgeſchoſſe wurden nach allen Richtungen ges 
ſchleudert und ſcheinen mehrere Soldaten bis auf 3—4000 
Schritt getroffen zu haben. Sonſt it nichts vorgefallen. Die 
Vorpoſten an der Tſchernaja wechſeln von Zeit zu Zeit ein 
Paar Schüſſe, und man iſt dort immer auf der Hut, ohne daß 
ein ernſterer Zuſammenſtoß erfolgt. In Sebaſtopol iſt die 

auf dem Gipfel; die Reſte waren gegen die glühen⸗ 
den Kugeln nicht zu halten, we e wü 
herüberſchickten und die mehrmals Brände verurſachten. So 
bolen denn ſeit dem 15. Oktober täglich Abtheilungen aller 

Armeen Ziegeln, Steine, Holz ze. für die neue Stadt auf dem 
Plateau des Cherſonnes heraus. Man löſcht jetzt weitere 
Feuersbrünſte nicht mehr und Sebaſtopol ſtellt nur noch ein 
mit großen Schunhauſen erfülltes Viereck dar. Vor ein Paar 
Tagen machten die Ruſſen eine Pauſe in ihrem Feuer; man 
ſagt, daß der Kalſer Alexander eine Heerſchau auf Mackenzie 
abhielt; wir benutzten dies zur Abſendung zahlreicherer Abthei⸗ 
lungen von Werkleuten. Die Forts Alexander und Nikolaus 
werden übrigens von unſerer Seite wieder in Stand geſetzt 
und ſollen dem Feinde bald großen Schaden zufügen. Zu⸗ 
weilen findet man in unterirdiſchen Gewölben noch weitere 
Vorräthe, die dann in der Nacht mit unſern Artilleriewagen 
fortgeſchafft werden. — Unſere Nachrichten aus Kinburn 
gehen bis zum 10. November. Am 3. November wurde 
während eines dichten Nebels die Beſatzung fowie das vor der 
Feſtung liegende Geſchwader durch Schüſſe allamirt; ſchon 
glaubte man, daß die Ruſſen wirklich ihre vielerwähnten Kano⸗ 
nenböte aus Nikolajeff berabgeſchickt hätten. Es ergab ſich 
jedoch ſpäter, daß 3 Infanterieoffiziere mit einem Schiffs- 
jähnrich, dem Wundarzte und dem Kommiſſarius vom Aviſo⸗ 
dampfer „Vantour“ auf die Jagd gegangen und nicht weit 
von unſern Vorpoſten von einer Schwadron Koſacken aufge⸗ 
boben worden waren. Daher das Schießen. Man fand 
Abends einen Koſacken und fein. Pferd todt. Die 3 Ges 
ſangenen von der Marine haben aus Nikolaſeff geſchrieben, 
daß ſie dort gut behandelt werden, und der Kommandant 
bat ihnen ihre Effekten von hier nachgeſchickt. Ihr Brief 
lam über Oiſchakoff. Man wird in Folge dieſer Affaire 
dem Kommandanten von Kinburn noch eine Schwadron 
der Chaſſeurs d' Afrique ſchicken, um die Umgebungen rein zu 
segen. Vie Neubauten in der Feſtung ſind ſehr vorgeſchtitten; 
nur ein Bataillon liegt noch unter Zellen. Unſere Kanonen⸗ 
böte überwachen fortwährend den Bug und Dnjepr. — Wir 
baben in Konſtantinopel fortwährend große Truppendurchzüge; 
die Garden und andere alte Regimenter gehen zurück, Abthei⸗ 
lungen der Diviſion Chaſſeloup kommen dagegen an. Um je⸗ 
doch den Feind nicht in Keuntnit von den Details dieſer Abs 
löſung zu ſetzen, iſt den bieſigen Blättern verboten worden, die 
Bewegungen der einzelnen Schiffe zu veröffentlichen. Man 
ſprach bier von einer Miniſterkriſis, aber Ruſchdi Paſcha hat 
ſeine Bedenken wegen der Anleihekommiſſion geopfert und Alles 
it ausgeglichen. Alles iſt hier entſetzlich tbeuer, und man bat 
auf dem Seraskierat eine Kommiſſion niedergeſetzt, um ein 
Mittel gegen die unerſchwinglichen Preiſe für alle Armeebedürf⸗ 
niſſe zu finden.“ . 

Andere franzöſiſche Korreſpondenzen aus Konſtantinopel 
vom 19. beſtätigen, daß alle Differenzen wegen der Anleihe⸗ 
Kommiſſion beſeitigt ſind und eine Annäherung zwiſchen Lord 
Revcliffe- und Mehemet Ali Paſcha ſtaltgefunden hat. Die 
Unterſuchung gegen die Tuneſen dauerte fort; die einzigen 
Schuldigen, die bisher zu ermitteln waren, ſind die Verwun⸗ 


fortwährend 


deten; alle übrigen befolgen das System, hartnäckig jede Ber 
theiligung zu leugnen. Nachrichten aus Kars über Trapezunt 
meldeten, daß bis zum 29. Oktober die Blokade noch firenger 
geworden war und kein Anzeichen einen baldigen Abzug der 
Ruſſen annehmen ließ. 


Den Berichten der „Daily News“ über die große Explo⸗ 
ſion am 15. November Nachmittags, entnehmen wir Folgendes: 
Das Ereigniß war das Furchtbarſte, was in dieſer Art bisher 
irgend Jemand in der verbündeten Armee erlebt hat. Ich 
habe die Exploſionen am 8. September und nachher geſehen, 
aber nicht ein halbes Dutzend von ihnen zuſammen glich die ſer 
an Stärke und Getöſe. Ueber einen Flächenraum von faſt 
einer halben (engl.) Meile zeigte die Luft eine einzige unge⸗ 
beure Säule von Pulverdampf und aufgeſchleuderter Erde, 
durch welche hin und aus welcher berſtende Hohlkugeln und 
Raketen zu Hunderten zuckten und auf mehr als 1000 Yards ums 
her Verderben ſpieen. Der Vergleich mit einer gleichzeitigen 
Salve aus tauſend Artillerieparks mag übertrieben ſcheinen, 
und doch giebt dies Gleichniß nur eine dürftige Idee von der 
Kraft des Donners, der die Erde auf Meilen in der Runde 
erſchütterte, das ſolideſte Mauerwerk zerwarf, und Holzhütten 
und Zelte im Nu wegfegte. Schwere Belagerungsgeſchütze 
wurden von ihren Laſetten weit weg geſchleudert und letztere 
zerbrochen und die Splitter in die Luft zerſtreut. Von den 
geplatzten Hohlgeſchoſſen fiel ein Eiſenſchauer nieder, als hätten 
die Ruſſen ihre ganze Artillerie gegen einen Punkt vereinigt. 
Glücklicher weiſe laſtet die Verantwortlichkeit für dies Ereigniß 
nicht auf uns, obwohl wir ſeine Verluſte reichlich mit zu tragen 
haben. Es ſteht feſt, daß die Erplofion im franzöſiſchen 
Artilleriepark bei der Mühle in der Nähe von Inkerman zum 
Ausbruch kam. Die Urſache wird wahrſcheinlich nie entdeckt 
werden, da der Urheber wohl das erſte Opfer des angerichteten 
Verderbens geworden iſt. Man trägt ſich mit vielen Fabeln; bei 
der großen Wachſamkeit, mit welcher unſere Verbündeten jeden 
Zugang zu ihrem Artilleriepark hüteten, iſt es ſehr wenig wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ein ruſſiſcher Emiſſär bei hellem Tage dort ein⸗ 
gedrungen ſein ſollte. Am nächſten liegt, daß irgend ein vor⸗ 
witziger Soldat eine der dorthin gebrachten erbeuteten ruſſiſchen 
Bomben des Näheren unterſuchen wollte und dadurch das Platzen 
derſelben verurſachte. Unſer Park war von dem franzöſiſchen nur 
durch eine ganz ſchmale Strecke getrennt, und nahe dabei iſt das 
Lager unſerer leichten Divifion. Unmittelbar nach der erſten 
großen Entladung gingen die kleineren Vorräthe in der Nähe 
der Reihe nach mit der Regelmäßigkeit eines Pelotonfeuers in 
die Luft; das Echo rollte furchtbar durch die Schluchten über 
die Bucht zu unſern Feinden hinüber — ihnen ohne Zweifel 
eine willkommene Muſik. Innerhalb des franzöſiſchen Parks 
fo wie des unſrigen waren große Haufen von Brennholz, alten 
Faſchinen und andern brennbaren Materialien aufgeſammelt, 
und von der langen trockenen Witterung ausgedörrt, fingen 
ſie raſch Feuer und brannten in hohen Flammenbüſcheln bis 
in die einbrechende Nacht. Die kleinen Exploſionen boten zum 
Theil das Schauſpiel prachtvoller Feuerwerke und. fie hörten erſt 
gegen 8 Uhr auf, nachdem auch das Feuer ſo ziemlich erloſchen 
war. Zum Glück war ein ſehr großer Theil der leichten Di⸗ 
viſion, welche die meiſten Verluſte zu beklagen hat, zu verſchie⸗ 
denen Dienſten abkommandirt, ſo daß das Lager verhältniß⸗ 
mäßig leer war; hätte ſich das Unheil in der Nacht zugetra⸗ 
gen, jo wäre das Unheil ſehr groß geweſen. Zuerſt floh Als 
les in wilder Haſt von der Stätte des Verderbens; die Sinne 
der Leute waren völlig betäubt. Doch man hatte ſich nicht 
ſobald von dem erſten Schrecken erholt, als eben ſo allgemein 


ein rühmlicher Wetteiſer in Rettung der Verwundeten und Ver⸗ 


ſtümmelten an deſſen Stelle trat. Trotz der fortdauernden 
Gefahr wurden ſie bald aufgeſammelt und in die Lazarethe ge⸗ 
bracht. General Codrington mit dem Stabe erſchien bald ſelbſt 
auf dem Schauplatze und gab die nöthigen Befehle. Die bei⸗ 
den Brigaden der leichten Diviſion wurden gegen die Viktoria⸗ 
Redoute und den Franzoſenhügel zurückgezogen, und ein Kor⸗ 
don gezogen, um jede Annäherung zu hindern. Die Haupt⸗ 
gefahr beſtand darin, daß unſer großes Magazin, das in der 
Windmühle felbft ſich befindet und achtzig bis neunzig Tonnen 

Pulver enthielt, jeden Augenblick in die Luft fliegen konnte, zu⸗ 
mal das Dach ſchon durch die nahe Exploſion ſehr gelitten 

hatte. Der Brigade⸗General Straubenzee forderte Freiwillige 
auf, Hand zur Rettung anzulegen, und Lieutenant Hope mit 
25 Mann entſprach ſofort dem Aufruf und war ſchon zehn 


dicht mit naſſen Tüchern bedeckt wurde. So wurde die weitere 
Ausdehnung des Unglücks verhindert. Auch mehrere Haufen 

Bomben und Raketen wurden glücklich fortgeſchafft, bevor ſie 

die Erplofion erreichte. 

| Im Uebrigen ergiebt ſich, daß, wie in ſolchen Fällen un 

vermeidlich, dem Vorfalle unter der Macht des erſten Eindrucks 


größere Dimenſionen geliehen wurden, als er nachher aufwies. 


Minuten nach dem erſten Ausbruche auf dem Dache, welches 


Durch eine telegraphiſche Depeſche des Generals Codrington 
iſt bereits bekannt, daß der Verluſt der Engländer 22 Todte, 
120 Verwundete und 4 Vermißte betrug. Nach den engliſchen 
Korreſpondenzen vertheilt ſich derſelbe zu ſaſt zwei. Drittbeilen 
auf die leichte Diviſion, und zu etwas mehr als einem Drit⸗ 
theil auf die Artillerie -Mannſchaften, die unmittelbar auf der 
Stätte der Exploſion Dienſt hatten. Eine Anzahl von Hütten 
und Zelten der leichten Diviſion wurden furchtbar durchlöchert 
oder ganz zerſtört, doch ein größerer Brand in deren Lager 
verhütet. Die Verluſte der Franzoſen waren nach der Mei⸗ 
nung der engliſchen Berichterſtatter bei Weſtem beträchtlicher 
(Marſchall Peliſſier hat dieſelben in ſeiner Depeſche vom 16. 
nur auf 30 Todte und 100 Verwundete geſchätzt). Die a 10 
unternahmen während der Verwirrung, welche der Exploſion 
folgte, eine Demonſtration gegen Inkerman, wurden aber von 
den franzöſiſchen Batterien ſofort lebhaft empfangen und gin⸗ 
gen wieder zurück. Am Morgen des 16. ließ General Codriag⸗ 
ton die Armee zeitig unter die Waffen treten für den Fall, daß 
der Feind etwa einen weiteren Verſuch machen ſollte, das Er⸗ 
eigniß auszubeuten, doch zeigte er ſich nicht. Die Stätte der 
Verwüſtung bot einen grauenvollen Anblick, zeigte jedoch nicht 
die tiefen Trichter, welche hinter den Exploſionen vom 8. Sept. 
zurückblieben, da alle Vorräthe nicht in unterirdiſchen Gewoͤl⸗ 
ben, ſondern über dem Boden aufgeſchichtet geweſen waren. 
Im Ganzen fit. der Verluſt der Engländer an Material gering⸗ 
fügig und beſchränkt ſich zumeiſt auf eine Anzahl von Geſchoſſen 
aller Art, da, wie erwähnt, das Pulver gerettet wurde. Glück⸗ 
licher Weiſe war der 15. November einer der ſchönſten Herbſt⸗ 
tage, die man noch in der Krim erlebt, und es weht kaum ein 
leiſer Luftzug. — Im Uebrigen fiel im engliſchen Lager nichts 
Bemerkenswerthes vor. Doch ſprach man bereits davon, daß 
aus den 5 Diviſionen zwei Armeekorps gebildet und dieſe unter 
den Befehl der Generale Windham und Eyre geſtellt werden 
ſollten. Das Projekt ſoll im Ganzen eine günſtige Aufnahme 
gefunden haben, eine weniger günſtige bei General Codrington 
und denjenigen Diviſtonsgeneralen, deren Kommando bei dieſer 
veränderten Organiſation keine weitere Ausdehnung erhält. — 
Es ſoll eine Vorſtellung in letzterem Sinne durch den Tele⸗ 
graphen an das Kriegsminiſterium befördert worden ſein, 
deſſen Entſcheidung nun erwartet wird. — Nach den letzten 
Nachrichten aus London hätten dieſe Einwendungen keine Be⸗ 
rückſichtigung gefunden, indem bekanntlich Sir Colin Campbell 
das Kommando über das eine der zu bildenden Armeekorps 
erhalten ſoll. 

Aus Wien, 28. November, wird der Times telegraphirt: 
„Nachrichten aus Konſtantinopel vom 22. November melden 
die Ankunft eines Theiles der engliſchen Flotte des ſchwarzen 
Meeres, ſo wie des amerikaniſchen Mittelmeer⸗Geſchwaders.“ 

Omer Paſcha hat in feinem Berichte über die Forcirung 
des Ingur, wie der Korreſpondent der Patrie aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 19. November ſchreibt, der Pforte zugleich gemel⸗ 
det, daß die einflußreichſten Häuptlinge des Landes ihm ihren 
Beiſtand zugeſagt haben und daß die Bevölkerungen ſich gegen 
die Türken ſehr günſtig geſtimmt zeigen. 

Aus Odeſſa vom 20. November meldet man: Vor 
einigen Tagen wurden ſechs franzöſiſche Offiziere und ein Ges 
meiner von Kinburn von patrouillirenden Koſaken gefangen 
genommen. Sie waren auf der Jagd geweſen und ſind über⸗ 
raſcht worden. 

Aus Kertſch vom 7. November meldet ein bei dem eng⸗ 
liſch⸗türkiſchen Kontingent eingetretener Offizier der indiſchen 
Armee: „Das Kontingent hat beinahe feine volle Stärke er⸗ 
reicht. Es zählt 16 Infanterie⸗Regimenter, jedes beinahe 1000 
Mann ſtark; dazu kommen die polniſche Legion, zuſammenge⸗ 
ſetzt aus 1000 Koſaken und 3000 Mann Infanterie, und wei⸗ 
ter 3500 Baſchi⸗Bozuks. Ob dieſe beiden letzten Korps aber 
vor dem Winter zu uns ſtoßen, iſt noch nicht ausgemacht. Im 
Kontingent giebt es einige brutale Schurken, die es ſich ange⸗ 
legen ſein ließen, Kertſch noch mehr zu verwüſten, als es lei⸗ 
der ſchon der Fall iſt. Die engl. Disziplin hat jetzt dem Uns 
fug ein Ende gemacht. Aber trotz der Prengen Ordres haben 
es ſich einzelne Türken, darunter Offiziere, doch einfallen laſſen, 
ruſſiſche Gräber aufzuwühlen, um nach Schmuckſachen und ſilber⸗ 
nen Sargbeſchlägen zu ſtöbern. Vor 10 Tagen wurde ein 
türkiſcher Offizier, der dieſes Handwerk trieb, von einer Schilde 
wache erſchoſſen und kurz nachher eine Ruſſin von Türken er⸗ 
mordet. Die Thäter wurden nicht ausfindig gemacht, aber an⸗ 
dere, die in ein Haus einbrechen wollten, wurden gefangen 
und zu Prügelitrafen verurtheilt. Darüber entſtand eine Emeute 
unter den Türken, und mehrere engliſche Soldaten wurden ver⸗ 
wundet. Die Lage der Engländer, den 20,000 wüthenden 
Türken gegenüber, war ſehr ſchwierig, zumal gleichzeitig ge⸗ 
meldet wurde, daß die Vorpoſten der Ruſſen — 6000 Mann 
Infanterie, 4000 Koſaken und 20 bis 30 Kanonen — ſich 
der Stadt bis auf 6 engliſche Meilen genäßert hätten. Die 


Engländer brachten eine unruhige Nacht zu, aber am folgen 2 Fahrzeuge zerſtörten, noch vor ber Zeit des Einfrlerens von 


den Morgen wurden die Türken dem engliſchen Verpflegungs⸗ 
amt zugewieſen, die Offiziere von der Mannſchaft abgeſondert, 
und als letztere ſah, daß man ſie gut behandele und nur die 
Schuldigen beſtrafen wollte, benahm ſie ſich wieder ordentlich, 
und die Furcht vor einer Emeute iſt vorüber.“ 


Deut ſchland. 


Berlin, 1. Dezember. Der König nahm geſtern im 
Schloſſe zu Charlottenburg die gewöhnlichen Vorträge entgegen 
und arbeitete nach Aufhebung der Tafel mit dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten. Prinz Friedrich Wilhelm hat geſtern die Reiſe nach 
Koblenz angetreten, wird aber dem Vernehmen nach am Schluß 
der nächſten Woche wieder hierher zurückkehren und erſt ſpäter 
wieder zur Feier des Weihnachtsfeſtes nach Koblenz abreiſen. 

Der N. P. Z. zufolge hat ſich die in der vorigen Seſſion 

nach dem Grafen Schlieffen benannte Fraktion mit einigen 30 
Mitgliedern unter dem Namen Fraktion von Gerlach (äußerſte 
Rechte) neu konſtituirt. Die früher v. Manteuffelſche, ſpäter 
v. Arnim⸗Nöldechenſche Fraktion, hat ſich vorgeſtern vorläufig 
fonftituirt und zu ihren zeitigen Vorſtehern die Herren v. Ar⸗ 
nim (Heinrichsdorf), Baron Hiller und Graf zu Eulenburg ges 
wählt. Ferner ſcheint ſich auch die dritte Fraktion der Rechten 
neu zu bilden, welche bereits in der vorigen Seffion unter dem 
Namen Fraktion v. Peguilhen beſtand. — Die im Sitzungs- 
ſaale des Herrenhauſes aufgeſtellten Sammetſauteuils find für 
die Prinzen des Königlichen Hauſes beſtimmt. 
a Der Dringlichkeitsantrag, welcher in der geſtrigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes eingebracht worden iſt, betreffend den 
Nothſtand der niederen Beamten, hat dem Vernehmen nach 
bereits feine Erledigung dadurch gefunden, daß die k. Regie⸗ 
rung bereits Beſchlüſſe gefaßt hat über diek Gewährung ſoge⸗ 
nannter Theuerungszulagen. 


Osnabrück, 26. November. Die wegen des Inhalts 
der bekannten an des Königs Majeſtät gerichteten Adreſſe ge⸗ 
gen die 13 Bauerſchaftsvorſteher des Amtes Osnabrück ers 
hobene, auf Majeſtätsbeleidigung und Amtsehrenbeleidigung der 
jetzigen Miniſter lautende Beſchuldigung iſt nunmehr noch ge⸗ 
gen folgende Herren in Osnabrück ausgedehnt worden: gegen 
den Buchhalter Sell, als Verfaſſer der Adreſſe, gegen den im 
Dienſte des Erſteren ſtehenden Schreiber Reiß, welcher, nach 
dem ihm von ſeinem Herrn vorgelegten Concepte, die Rein⸗ 
ſchrift der Adreſſe angefertigt und gegen den Gymnaſiallehrer 
Dr. phil. Klopp, welcher auf Sell's Wunſch die Adreſſe an 
den Redakteur der „Oſtfrieſiſchen Zeitung“ zum Drucke beförr 
dert hat. — Da dieſe Herren, ſo wie die 13 Amtsvorſteher, 
bereits zum Schluſſe verhört worden ſind und ſomit die Vor⸗ 
unterſuchung beendet erſcheint, ſo darf man vermuthen, daß 
dieſe Sache bereits vor dem am 10. Dezbr. d. J. in Aurich 
0 Schwurgerichtshoſe zur Aburtheilung gelan⸗ 
gen wird. 

Aus Baden, 27. November. Aus beſter Quelle geht 
dem „Ft. J.“ die Nachricht zu, daß die Geſandten Oeſterreichs 
und Frankreichs Namens ihrer Souveräne in Baden wegen 
des Kirchenſtteits Vorſtellungen gemacht haben. 

Oeſterreich. 

Wien, 29. November. Der „B. H.“ wird aus einer 
„verläßlichen Quelle“ über die näheren Umſtände des angeblich 
von dem Fürſten Gortſchakoff gegen alle Beſchlüſſe der allürten 
Mächte rückſichtlich der Donau » Fürſtenthümer beim Wiener 
Kabinette eingelegten Proteſtes Folgendes mitgetheilt. Es han⸗ 
dele ſich vorläufig durchaus um keinen Proteſt. Wahr ſei es 
hingegen, daß Fürſt Gortſchakoff bei dem Grafen Buol über 
den Zweck und die Bedeutung der in Konſtantinopel zu eröff⸗ 
nenden Verhandlungen in einer Weile anfragte, die wohl keinen 
Zweifel darüber aufkommen laſſe, daß die Angelegenheit der 
Fürſtenthümer dem Petersburger Kabinette, trotz der anders 
weitig ſo bedrängten Lage Rußlands, ſehr zu Gemüthe gehe. 
— Der „Oeſterreichiſchen Korreſpondenz“ ſchreibt man aus 
Odeſſa vom 20, November: Der Befehl des Admirals Lyons, 
wonach Gopeewich bis zum heutigen Tage das aſow'ſche 
Meer zu verlaſſen hatte, ſoll dadurch veranlaßt ſein, daß die 
Allürten dieſes Meer, worin ſie faſt alle vorhandenen ruſſiſchen 


Der Sohn eines berühmten Mannes. 

ö il (Fortſetzung.) 

Ich ſebe, antwortete Anton bitter, Eure Spione haben 
Euch gut bedient — wortbrüchig und treulos? Wahrhaftig, 
man könnt's ſo nennen, ich habe Alles gethan, es die Fran⸗ 
zöſin glauben zu machen — ich habe es an Schwüren nicht 
fehlen laſſen, nicht an Liebesbrieſen und verliebten Blicken — 
ja, ja, der Wolfhart hat's freilich merken können — und doch, 
und doch — Vater, iſt Alles nichts als ein unſeliger Irrthum! 
> Ein Irrthum? ! Hat der Wolfhart etwa unrecht geſehen? 

at „ „ „ 

- O nein, nein, er hat recht geſehen, es ift Alles, Alles 

wahr. — f 
Er bal Recht geſehen? Und doch AP es nichts als ein 
Irrtbum? Erkläre das, Anton, ſagte Johann von Werth, der 
feinen Zorn ſich vermindern fühlte und ſtutzig wurde bei dem 
ſeltſam leidenſchaftlichen Weſen ſeines Sohnes. 
Erklären? Ich? Euch? Vergebene Mühe wäre das — 
Ihr könnt das nicht faſſen, was ich ſagen müßte — Ihr kennt 
das Gefühl nicht, das mich gewurmt und in mir gebohrt hat 
— in dem armen Tropf, dem Anton von Werth, dem Sohne 
des berühmten Generals, dem Fant, der ſo nichts iſt, ſo nichts 
leiſtet, der nur ſo ein Stück eines berühmten Namens zu tragen 
bat, wie ein Schleppträger ein Stück vom Mantel eines Kö⸗ 
nigs — o Vater, was wißt Ihr von allem dem, was wißt 
Ibr davon, wie ich mein armes Gehirn gepeinigt habe, um 
eine That zu erſinnen, um etwas durchzufübren, daß ich einen 
rechten Muth zu mir ſelber, einen Stolz auf mich, nur auf mich 
ſelbſt faſſen könne! . 

Johann von Werth ſah verwundert ſeinen Sohn an. 
Dann ſagte er kopfſchüttelnd: Wahrhaftig, Burſche, ich glaube, 
man muß Nachſicht mit dir haben, denn ich ſehe, du biſt ein 
halber Narr. 01 

Daß ich Euch ſo erſcheinen muß, weiß ich. Und weil wir 


allen fremden verlaſſen wiſſen wollen, damit dieſelben nicht 
ſonſt im Beginne des Frühjahrs von den Ruſſen zum Trans⸗ 
porte gezwungen werden können. — Ein in Verona erſchie⸗ 
nener amtlicher von dem Grafen Radetzky unterzeichneter 
Erlaß erklärt die „Provinzial » Kongregationen des lombar⸗ 
diſch-venetianiſchen Königreichs als definitiv konſtitulrt.“ — 
Erzberzog Ferdinand Marx iſt geſtern in Trieſt zum erſten 
Male ausgefahren und alſo von dem erlittenen Sturze wieder 
hergeſtellt. 

Neuerdings taucht hier wieder das Gerücht auf, daß dem⸗ 
nächſt doch von Seiten Oeſterreichs Anträge beim Bundestage 
betreffs der orientaliſchen Frage zu erwarten ſeien; Thatſache 
iſt es, daß in den letzten Tagen zu wiederholten Malen in Ges 
genwart Sr. Majeſtät des Kaiſers Konferenzen in der K. Hof⸗ 
burg abgehalten wurden, deren ausſchließlicher Gegenſtand die 
Stellung des deutſchen Bundes zur orientaliſchen Frage ge⸗ 
worden ſein ſoll. 

Graf Coronini — ſchreibt man der „B. B. Z.“ — der 
ſich auf feine Beſitzungen bei Görz begeben hatte, kehrt hierher 
zurück, um bei der nunmehr bevorſtehenden Wiederaufnahme 
der Verhandlungen über die Regulirung der Angelegenheiten 
der Donauländer mitzuwirken. Die Eröffnung der Berathun⸗ 
gen wird ſofort nach dem Eintreffen Sir Hamilton Seymour's, 
des neuen britiſchen Geſandten, erfolgen. Ich theilte Ihnen 
vor längerer Zeit mit, daß unſere Regierung in den ſchmeichel⸗ 
hafteſten Ausdrücken in einer nach London überſandten Note 
dieſen Geſandten, von welchem es zweifelhaft war, ob er hier 
wegen unſerer immerhin freundlichen Beziehungen zu Rußland 
persona grata ſei, acceptirt habe. Lord Elliot hat nun eine 
vom 23. d. M. datirte Depeſche mitgetheilt, in welcher die Er⸗ 
nennung des Geſandten als von der Königin vollzogen ge⸗ 
meldet wird. Man erwartet Sir Hamilton ſchon in den erſten 
Wochen des Dezembers. N 


Dänemark. 


Kopenhagen, 29. November. General Canrobert iſt 
dieſen Mutag mit dem Poſtdampfſchiffe Schleswig nach Kiel 
abgereiſt. Bei der Zollbude waren verſammelt der Generals 
Adjutant des Königs, der Militair- Kommandant der hieſigen 
Garniſon und der Hofmarſchall, fo wie das diplomatiſche 
Korps und eine große Anzahl Offiziere aller Waffengattungen, 
um dem General Lebewohl zu ſagen. Enthuſiaſtiſcher Beifall 
und donnernder Hurrahruf des zahlreich verſammelten Volks 
gaben dem General Canrobert einen deutlichen Beweis, wie er 
bei demſelben populär geworden iſt. (9. C.) 


Frankreich. 


Paris, 29. November. Der König von Sardinien be⸗ 
gab ſich genern Nachmittags nach dem Invaliden⸗Hotel, wo 
er der Reihe nach das Grabmal Napoleons I., die Säle, wo 
die Relief-Pläne der Haupifeſtungen Frankreichs aufgeſtellt ſind, 
die Kranken⸗Stuben und den Rathsſaal beſuchte, wo ſich die 
Portraus der Gouverneure des Hotels befinden. Ein ehema⸗ 
liger ſardiniſcher Soldat, der deſertirte, in unſere Fremden⸗Le⸗ 
gion eintrat, ſchwer verwundet ward und nach Amputirung 
eines Armes ins Invaliden⸗Hotel aufgenommen wurde, warf 
ſich beim Anblicke des Königs demſelben zu Füßen und bat 
um Gnade, die ihm auch ſofort bewilligt wurde, ſo daß er, 
wenn er nicht im Hotel zu bleiben vorzieht, in ſeine Heimath 
zurückkehren kann. Gestern Abends war großes Diner in den 
Tullerieen. Die Abreiſe des Königs wird nach dem Moniteur 
heut Abends erfolgen und die Rückteiſe in ſeine Staaten über 
Paris ſtattfinden. Der Mittheilung, daß der König dem Prin⸗ 
zen Napoleon die Halskette des Annunciaten-Ordens verlie⸗ 
hen, fügt der Moniteur bei, daß die Zahl dieſer Auszeichnun⸗ 
gen auf zwölf für Inländer und zwölf für Ausländer be⸗ 
ſchränkt ſei 


Ulrike hat ihn. Ich reife zu ihr. Sie wird ihn Euch ſenden. 
Nun gut, antwortete Johann von Werth; wenn es wahr 
iſt, daß Ulrike über dein Treiben von dir aufgeklärt, daß ſie 
keine Schuld daran findet, wenn ſie mir deinen Brief ſendet 
und für dich bittet 
Dann? fragte Anton, dann wollt Ihr — mir verzeihen, 
Vater? f N 
Johann von Werth entging nicht, wie viel es ſeinem 
Sohne koſtete, daß er den trutzigen Muth beugte und es über 
ſich gewann, die letzten Worte zu ſprechen. | 
Dann wollen wir davon reden, ob du ins Regiment wie⸗ 
der eintreten kannſt — antwortete er deshalb im möglichft mil⸗ 
den Tone —; ob ich dir verzeihe oder nicht, das wird dir dann 
in zweiter Reihe ſtehen! * 
Der General hatte ſicherlich auf dieſe Worte eine Antwort 
von ſeinem Sohne erwartet. Aber Anton gab ſie nicht. Er 
verbeugte ſich vor ſeinem Vater und verließ das große, öde 
Gemach. f ange BARIN 
Johann von Werth ſah ihm eine Weile in Gedanken ver⸗ 
ſunken nach. = 
Wenn nur der Burſch ein Herz für mich hätte! ſagte er 
endlich mit einem Seufzer. Am Ende hat der alte Leynen 
Recht. Sollte ich ibn zu hart aufgezogen haben? Ah bah! — 


ſten zu ſtören komme, 


uns beiſtehen, oder es iſt Alles verloren! 


Orden und beförderte ibn, um fein Verbleiben im Dienfte 
möglich zu machen, zum Unter⸗vieutenant. 

Die einbalſamirte Leiche des Admirals Bruat wird hieher 
gebracht und gleich jener von St. Arnaud im Grabgewölbe 
der Invaliden beigeſetzt werden. 

Zweiunddreißig Unternehmer, die ſich vereinigt hatten, um 
den Verkaufen des Materials niedergeriſſener Gebäude, welche 
die Stadt Paris im Auſſtriche vornehmen läßt, Hinderniſſe in 
den Weg zu legen, ſtanden dieſer Tage vor dem Zuchtpolizei⸗ 
Gerichte. Neunzehn wurden zu Geldſtrafen von 500 bis 6000 
Fr., einige überdies zu drei Monaten Gefängniß und alle ſoli⸗ 
dariſch zur Tragung der Koſten verurtheilt; die übrigen ſprach 
das Gericht wegen ungenügender Ueberführung frei. 

Wir haben ſchon geſtern mitgetheilt, was man von Oeſter⸗ 
reich erwarte, und wir können heute noch hinzufügen, daß die 
Friedensgerüchte ſich durchkreuzen und überflügeln — es iſt ein 
wahres Peloton-Feuer. Man betrachtet an der Börſe jeden, 
der noch am Frieden zweifelt, wie einen Wahnſinnigen. Der 
öſterreichiſche Vertrag (der neue welterlöſende!) fol am 2. 
Dezember ratifizirt werden. Sie wiſſen, daß man den politi⸗ 
ſchen Kalender bei uns von jeher eine große Rolle ſpielen läßt. 
Die Rückkehr der geſammten Armee aus der Krim beſtätigt 
ſich, und es werden auch bereits Vorkehrungen getroffen, daß 
im nächſten Frühjahr der nöthige Erſatz in der Krim vorhan⸗ 
den ſei. Den Winter über ſollen nur einige Garniſonen da⸗ 
ſelbſt bleiben. 

Man ſchreibt aus Marſeille: „Der Capitän des Cygne, 
Magnan, (welcher der franzöſiſchen Regierung bekanntlich Vor⸗ 
ſchläge machte, die Rhone-Dampfer zum Truppen⸗Transport 
nach dem Orient einzurichten und mit ſeinem Schiffe Cygne 
gelungene Verſuche ausführte), iſt gegenwärtig in Paris, wohin 
er vom Kaiſer berufen worden fein fol. Das Schiff Mag⸗ 
nan's wurde kürzlich durch ein Paketſchiff des öſterreichiſchen 
Lloyd, die Imperatrice, (vorſätzlich) in den Grund gefahren. 
Das Faktum iſt durch eine aus öſterreichiſchen, engliſchen, fran⸗ 
zöfifchen und türkiſchen Schiffs⸗Offizieren beſtehende Kommiffion 
erhärtet worden. Magnan verlangt angeblich nicht weniget 
als 5 Millionen Entſchädigung, weil ſeine Operationen nun 
um ſechs Monate verzögert ſeien. Oeſterreich habe, behauptet 
man, ein Unternehmen verhindern wollen, welches 60 franzöſt⸗ 
ſche Dampfer in die Donau geführt hätte. Die Operation iſt 
jedoch nicht aufgegeben, nur müſſen 40—60 Rhoneſchiffe mit 
doppelter Bekleidung verſehen werden. (Köln. Zig.) 


ta liz u. 

Aus Turin, 23. Novbr., wird der Independance Belge 
geſchrieben: „Briefe aus Neapel ſprechen von dem Eindrucke, 
welchen die Erſetzung des franzöſiſchen Geſandten, Herrn de la 
Cour, durch den Baron Brenier verurſacht hat. So viel ſteht 
feſt, daß die neapolltaniſche Regierung ſich nicht beſonders über 
dieſe Ernennung freut, und daß Mitglieder des Kabinets Sr. 
ſiciliſchen Majeſtät dem Könige gerathen haben, den Baron 
nicht zu empfangen. Doch iſt dieſer Vorſchlag verworfen wor⸗ 
den. — Italien hat einen ſeiner älteſten Offiziere verloren, den 
Baron Aleſſandro Zanoli, General des erſten franzöſiſchen 
Kaiſerreichs, welcher vorgeſtern Abends zu Mailand, wo er 
ſeit einer Reihe von Jahren lebte, und im Alter von 77 Jah⸗ 
ren geſtorben iſt. Er war zu Concordia im Herzogthume 
Modena geboren, trat 1796 in die napoleoniſchen Legionen 
ein, zeichnete ſich auf dem Schlachtfelde und in der Militär⸗ 
Verwaltung aus, nahm unter dem Marſchall Maſſena an der 
heldenmüthigen Vertheidigung von Genua Theil und ward 
ſpäter zum General⸗Sekretär im Kriegs⸗Miniſterium des Kür 
nigreichs Italien ernannt. Als die Oeſterreicher im Jahre 
1814 in die Lombardei zurückkehrten, that er ſein Möglichſtes 
zur Unterſtützung des Vicekönigs Beauharnais. Im Jahre 
1845 veröffentlichte er ein hiſtoriſches Werk über das Heer des 
Königreichs Ilalſen. Obgleich er ſich im Jahre 1848 zu alt 
fühlte, um das Schwert von Neuem umzugürten, ertheilte er 
doch der lombardiſchen Regierung vortreffliche Rathſchläge über 
die Organiſation des Heeres. Nach der Schlacht bei Cuſtozza 
floh er nach Piemont, wo er bis zum Abſchluſſe des mailänder 
Friedens⸗Vertrages vom 6. Auguſt 1849 blieb. Nach der 
Lombardei zurückgekebrt, lebte er in der Zürückgezogenheit ſei⸗ 


nen Studien und beſuchte von Zeit zu Zeit ſeine verbannten 


als ich 
und es iſt 


8 Johann von Werth hatte ſich's 
bequem gemacht, er ſaß in feiner Schlafkammer im großen 
Sorgenſtubl, den Schlaftrunk neben ſich, im Munde die 
) Thonpfeife, aus der er ſtarke Wolken von ſich 
blies; denn ſobald ſie zu Ende, wollte er ſich zur Ruhe legen. 
Sein Feld Caplan, mit dem er Schach geſpielt hatte, war ge⸗ 
gangen; in der alten, von den Mönchen, die der Krieg aus- 
getrieben, verlaſſenen Abtei war es ſtill geworden; nur auf 
dem Hofe unten waren noch Stimmen laut: es waren Reiter, 
die zwiſchen den Wohngebäuden und den Stallungen hin⸗ und 
hergingen und im Vorübergehen mit den Leuten von der Wade 
ſprachen; Ordonnanzen, die Meldungen brachten, und was 
ſonſt noch bis tief in die Nacht hinein den Platz, wo ein be⸗ 
deutendes Heerlager ſeinen Mittelpunkt findet, belebt. Da er⸗ 
tönte plötzlich lauter Hufſchlag eines galoppirenden Pferdes 
auf dem Pflaſter vor der Schloßfronte kurze Zeit danach trat 
ein Diener zu Johann von Werth ein, und ehe jener noch 
hatte melden können, er Nachtrube des müden Feld⸗Ober⸗ 
and der alte Wolſhart un 
ſchweißbedeckt vor Johann von Werth. 1 kr 5 10 
Wolſhart! rief der General aus, wozu kommſt du einmal 
wieder angeſprengt, als ob der Teufel dir auf der Kruppe 
geſeſſen? Haſt du abermals eine ſolche verfluchte Hiobs⸗ 
Botſchaft wie neulich? Was giebſt, was willſt du, alte Un⸗ 
glücks⸗Eule? i 
Herr, ſagte Wolfhart, Ihr müßt uns helfen, Ihr müßt 
1. 2 

Per iſt 1 5 mum 
us und Hof, mein Herr und fein Kind... Die Schnapp⸗ 
hähne ſind über uns gekommen, und ich will meine ir 255 
weiten, wenn nicht der zehntauſend Mal vermaledeite, goltver⸗ 


> 


Freunde in Genua und Turin. Zur Zeit des Attentats vom 
0 Febr. 1853 befand er ſich zu Genua und ward, als er nach 

Aland zurückkehrte, an der Grenze verhaftet und ins Gefäng⸗ 
NE abgeführt, wo man ihn eine Zeit lang feſthiclt, ohne im 
tande zu fein, einen irgendwie ſtichhaltigen Grund für- feine 
Verhaftung anzugeben. Als er in Freiheit geſetzt wurde, wußte 
118 fo viel von den Urſachen feiner Geſangenhaltung, wle 
orher.“ 


Großbritannien. 


London, 29. November. Die königliche Nacht Osborne, 
welche den König von Sardinien in Calais, nicht, wie es 
über irriger Weiſe hieß, in Boulogne abholt, wird von einem 
leinen Geſchwadet, beſtehend aus dem Zweidecker Blenheim 
und den Dampf⸗Nachten Vivid und Fire Queen begleitet. In 
over wird Viktor Emanuel vorausſichtlich morgen in der 
Frühe eintreffen, einige Stunden im Ship Hotel ausruhen und 
dann auf der Eiſenbahn nach London und von da nach Wind⸗ 
ſor weiterfahren. Der ſardiniſche Geſandte, Marcheſe d'Azeglio, 
wird heute Abends zum Empfange des Königs in Dover ein⸗ 
teffen. 
Die Königin hat den Contre-Admiral der rothen Flagge, 
Sir Edmund Cpons, zum Admiral der blauen Flagge beför⸗ 
(rt. Geſtern ſtattete Ihre Majeſlät den Militair⸗Hoſpitälern 
N Chatham einen Beſuch ab und unterhielt ſich aufs Huld⸗ 
leichte mit den dort befindlichen Kranken und Invaliden. 
An Bord des Transport⸗Dampfers Orinoco ſchifften ſich 
geſtern 804 Mann, 13 Offiziere und 10 Pferde nach der Krim 
in. Sechs im Auftrage der bannover’fchen Regierung zu 
Woolwich gegoſſene Feldgeſchütze find an Bord des Schrauben» 
ampfers Yürden geſchafft worden, der fie nach Harburg bringt. 
Die Freunde und Verehrer des verſtorbenen Marquis von 
kondonderry wollen demſelben in der iriſchen Grafſchaft Down 
!in Denkmal errichten. Der Kaiſer der Franzoſen, welcher in 
ſteundſchaſtlichen Beziehungen zu dem Verſtorbenen ſtand — 
man wird ſich des Briefwechſels über Abd⸗el⸗Kader erinnern, 
deſſen Freilaſſung der Marquis von Louis Napoleon verlangte 
I bat 50 ir, für dieſen Zweck beigeſteuert. 
Eine Deputation von Bewohnern der Stadt Neweaſtle 
überreichte am vorigen Freitag Herrn Victor Hugo eine Adreſſe, 
in welcher die Unterzeichner ihre Mißbilligung über feine Aus⸗ 
weiſung aus Jerſey ausſprachen. V. Hugo wohnt gegenwär⸗ 
ig zu Hauteville auf der Inſel Guernſep. 
Die Koblen⸗Arbeiter zu Wigan, 2⸗ bis 3000 an der Zahl, 
haben beſchloſſen, in dieſer Woche vorläufig zwei Tage nicht 
zu arbeiten, wenn ihnen nicht eine Lohn⸗Erhöhung von 10pCt. 
bewilligt werde. Setzen ſie damit ihre Forderung nicht durch, 
ſo wollen fie von nächſler Woche an nur 8 ſtatt 12 bis 14 
Stunden täglich arbeiten. | 
Vie „Magdeburger Zeitung“ enthält folgende Mittheilung 
aus dem Lager zu Shorncliff. Die Akte, welche wegen der 
Errichtung der briliſchen Fremdenlegion erlaſſen iſt, enthält un⸗ 
ler anderm auch die Beſtimmung, daß Unterthanen ſolcher 
Mächte, welche gegenwärtig mit Rußland im Kriege ſind, in 
die Legion nicht aufgenommen werden ſollen. Nun befinden 
ch aber, wie bekannt, in mehreren franzöſiſchen Städten eng⸗ 
che Werbebureaux, welche hauptſächlich für Belgier und 
Schweizer berechnet find. Es hat indeſſen nicht ausbleiben 
können, daß auch franzöſiſche Unterthanen, vielleicht unter dem 
ergeben, ſie ſeien Belgier, ſich dort für die engliſche Legion 
aben anwerben laſſen. Dieſer Umſtand hat vermuthlich zu 
oͤrterungen zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen Regie⸗ 
ng geführt, wie man wenigſtens aus nachfolgendem Legions⸗ 
leſehle, der vor einigen Tagen bier veröffentlicht it, ſchließen 
lun: „Die Herren Regimentskommandeure werden erſucht, 
die Namen ſämmtlicher Unterthanen Sr. Majeſtät des Kaiſers 
er Franzoſen, die etwa in den Regimentern dienen, unge⸗ 
umt in das Legionsbureau einzuſenden. Jenen franzöſiſchen 
Nerthanen: iſt anzudeuten, daß es ihnen freiſtehe, im biefigen 
ienfte zu bleiben, oder denſelben zu verlaſſen. Im erſten 
alle müſſen ſie ſchriftlich erklären, daß es ihr eigener freier 
ie iſt, ſortzudienen. Im zweiten Falle ſollen fie frei von 
en Koſten aus dem Dienſte entlaſſen und in ihre Heimath 
beordert werden. Auf etwanige Requiſition der franzöſiſchen 
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ſuchte Satansbraten von einem Weibsbilde, das es Eurem 

bne angethan hat, dahinter fiedi — dieſer ... 

Zum Fluchen hätteſt du nicht herzukommen brauchen, das 
knnen beſſere Leute als du hier auch, alter Narr. Heraus mit 
er Sprache! Was haft duk Was it geſchehen? 

Herr, antwortete Wolſhart, fi ſammelnd, von den Frans 
Men ift ein heller Haufe gekommen, und den Tavannes, den 
Pigbuben, den Stallmeiſter der Herzogin, habe ich an ihrer 
Pipe geſehen, in der Nacht hat fie der Teufel da gehabt 
le ein Rudel dungriger Wölfe um die Hürde; die haben 
unser Burghaus überfallen, das Thor mit Petarden geſprengt 
und meinen guten armen Herrn und das Fräulein mit ſich 
ſengeſchleppl, 

Wann iſt das geſchehen? 
au In der verfloſſenen Nacht, Herr, und mich ſoll der Sa⸗ 
an in ſeiner Küche ſchinden und klein hacken, wie einen Aal, 
aun das nicht ein Streich iſt, den ſie alle Beide zuſammen 
usgeheckt haben n | 
Wen meinſt du unter allen Beiden — wer find die Beir 
en, Wolfpart? 0e n 
hend Der General fragte dies mit einem Tone, fo düſter dro⸗ 
end, daß Wolſhart nicht wagte, weiter zu beſchuldigen. 
fe Er ſah den General betroffen und ſchweigend an; dann 
dite er hinzuz Gott ſei Dank, mich haben ſie nicht für der 
Raabe des Aufleſens werth gehalten; darum habe ich mich aufs 
lo geworfen und bin hierhin zu Euch, Herr; o, Herr, ich 
— Euch, laßt den Oberſten nicht ſtecken, laßt Eure Reiter 
vulfigen — und denkt an das arme erſchrockene Kind, an 
we, Ulrite — wahrhaftig, Herr, wer trägt denn die Schuld, 
u hals denn eingefädelt, daß es ihnen widerfahren 
ußte, wer 
Johann von Werth runzelte die Stirn und ſah den alten 

* abermals an, daß dieſem augenblicklich das Wort auf 

Lippe erſtarb. 


Regierung werden indeß auch ſolche franzöſiſche Unterthanen 
aus dem Dienſte entlaſſen werden, die bereit ſind, in demſel⸗ 
ben zu verbleiben. Dieſer Befehl iſt an drei auf einander fols 
genden Tagen beim Appell den Truppen vorzuleſen. (Gez.) 
B. v. Stutterheim.“ N 

Aſien. 


Den Nachrichten der Ueberlandspoſt, die aus Bombai bis 
zum 2. November, Singapore, 22. Oktober und Hongkong, 
15. Oktober reichen, entnehmen wir Folgendes: Der Aufſtand 
der Santhals, welcher Unterbengalen nunmehr ſchon 5 Monate 
beunruhigt, greiſt neuerdings um ſich und hat an Stärke wie 
an Umfang beinahe wieder denſelben Grad erreicht, mit dem 
er gleich im Beginne auftrat. Als Hauptſchwierigkeit, welche 
die Gegenmaßregeln hemmen und vereiteln, werden die große 
Ausdehnung des Landes, das den Aufrührern zum Schauplatze 
dient, die Unwegſamkeit der Dickichte, wo fie Zuflucht ſuchen 
und finden, die Aengſtlichkeit der polizei und die Furchtſamkeit 
der Landleute bezeichnet, welche den Ueberfällen bauptfächlich 
zur Zielſcheibe dienen. Die Nachſicht, womit die Regierung 
gegen die unbotmäßigen Stämme anfänglich verfuhr, wird nun 
als Grauſamkeit gegen die eigenen Unterthanen gerügt und 
behauptet, daß nur die äußerſte Strenge und die Anwendung 
des Standrechts zum Ziele führen könne. — Von der Nord» 
weſigrenze und aus dem Gebiete des Nizam lauten dies⸗ 
mal die Nachrichten ausnahmsweiſe friedlich; dagegen neh— 
men die Zwiſtigkeiten in Audh, deſſen ſchwache Regierung die 
Religionsfeindſchaft der Mahomedaner und Hindus nicht zu 
zügeln vermag, einen immer gefährlicheren Charakter an, und 
Niemand zweifelt mehr, daß bald von britiſcher Seite ein 
Machtwort geſprochen und der Schattenkönig in Lucknow me⸗ 
diatiſirt werden wird. — Die nach Birma geſchickte britiſche 
Geſandtſchaft hatte am 13. September feierliche Audienz und 
dürfte bereits von Ava nach Rangun zurückgekehrt fein. Dort⸗ 
hin wird ſich nächſtens auch der General⸗Gouverneur von Ma⸗ 
dras aus begeben, wohin er jetzt auf dem Wege iſt, um An⸗ 
fangs Dezember wieder nach Calcutta zurückzukehren. 

Das von den Engländern genommene Bremiſche Schiff 
„Greta“, Kapitain Thaulow, welches einen Theil der ſchiff⸗ 
brüchigen Mannſchaft der ruſſiſchen Fregatte „Diana“ von 
Heda in Japan nach Apan im Ochoßkiſchen Meere bringen 
ſollte, iſt am 18. September in Hongkong angekommen. Die 
gefangenen Ruſſen wurden auf mehrere engliſche und franzö⸗ 
ſiſche Kriegsſchiffe vertheilt. 


Aegypten, 
Alexandrien, 21. November. Am 18. d. M' langte 
die ſchon öſter beſprochene, von Herrn von Leſſeps im Auf⸗ 
trage des Vice⸗Koönigs gebildete Kommiſſion zur Prüfung 
der bereits gemachten Studien zur Durchſtechung der Land⸗ 
enge von Suez, von Marſeille kommend, hier an, doch fehlten 
die Herren Rendel, engliſcher Ingenieur, und Lentze, Geheimer 
Oberbaurath zu Berlin. Es iſt ſehr zu bedauern, daß Herr 
Lentze dieſe Kommiſſion nicht hat nach Aegypten begleiten konnen; 
Herr Rendel iſt indeſſen Müglied der Kommiſſion geblieben, 
und wird bei den an Ort und Stelle vorzunehmenden Unter- 
ſuchungen durch einen anderen engliſchen Ingenieur vertreten. 
Herr v. Leſſeps reiſte noch am gleichen Tage mittelſt Extrazu⸗ 
ges nach Cairo weiter, um dem Vicekönige ſeine Aufwartung 
zu machen; die übrigen Mitglieder werden ihm erſt in wenigen 
Tagen dahin folgen, und dann eine Vergnügungsreiſe nach 
Ober⸗Aegypten machen, während welcher Zeit die verſchiedenen 
Bohrungen auf der Strecke zwiſchen Suez und Peluſium been⸗ 
digt fein dürften, worauf die Herren ſofort ihre Unterſuchungen 
werden anſtellen können. 
— ——— — . ͤ——— - P ·ů ·ů ůR˙*²ð⁵;7t¹ꝛß 
Stettiner Nachrichten. 

s Stettin, 1. Dezember. Dem faſt unerträglichen regneriſchem 
Schneetreiben des geſtrigen Abends iſt über Nacht ein regulärer Schnee⸗ 
fall und ein ſolcher Froſt gefolgt, daß wir uns heute bei klarem Winter⸗ 
era einer für den Anfang ganz trefflichen Schlittendahn zu erfreuen 
5 . Heute in der Frühe wurde die Leiche des Fiſchermeiſters J. aus 
dem Waſſer der Oder, zwiſchen den am Bollwerk gelegenen Fiſchdrebeln, 
gezogen. Er hatte ſich geſtern in der Abendſtunde von Hauſe entfernt, 
um der gewohnten Beſchäftigung nachzugehen, war aber bei dem ſehr 
ſchlüpfrigen Wetter vermuthlich ausgeglitten und ſo verunglückt. 


Der General ließ ſich nun ausführlich von Wolfhart den 
Ueberſall erzählen. Es waren Truppen von dem Heere der 
Franzoſen geweſen, welches ziemlich weitab, an der Donau, 
bei Ulm und nach Donauwbrth hinunter, ſtand. Einen ſol⸗ 
chen Handſtreich hatte man deshalb gar nicht vermuthen kön⸗ 
nen. Nachdem es ihnen mit leichter Mühe gelungen, in das 
ſchlecht verwahrte Schloß Leynen's einzudringen, halten fie auch 
keinen Widerſtand mehr getroffen. Als fie Lepnen und Ulriken, 
die ihnen unerſchrocken entgegen gegangen waren, gefunden, 
halten ſie das Schloß geplündert und in Brand geſteckt. Dann 
waren fie mit ihren Gefangenen in der Richtung nach Weflen, 
nach dem Lech zu, ſehr bald wieder auf und davon gezogen. 
Bei der ganzen Affaire hatte, jo verſicherte Wolfhart, der Stall⸗ 
meiſter der Herzogin von Longueville den Anführer und Leiter 
gemacht. a 

Der General legte die Hände auf den Rücken und ſchritt 
langſam und das Haupt ſinnend gebeugt auf und nieder. Dann 
rief er ſeinen Diener herbei. 

Der Rittmeiſter von Werth ſoll zu mir kommen! befahl er. 

Der Diener ging, aber er kam nach wenig Augenblicken 
mit der Meldung zurück: Der Rittmeiſter von Werth iſt heute 
Nachmittags zum Thor hinaus geritten und ſeitdem nicht wie⸗ 
der gekommen! 4 
Johann von Werth ſchwieg einen Augenblick. i 
Wolltet Ihr etwa den zu ihrer Rettung ausſenden? wagte 


Wolfhart zu fragen, und zwar in einem Tone, in welchem Spott 


oder Bitterkeit nicht zu verkennen war. 

Leg dich aufs Ohr, alter Schwätzer! fuhr der General 
ihn an. Schlaf dich aus. Heute Abend holen wir ohnehin die 
Franzoſen nicht mehr ein — und ich will's überdenken! 

Wolfhart wollte etwas erwidern, aber Werth machte eine 
herriſche Bewegung mit der Hand, und der Reiter ging. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vergangene Nacht brach in einer Kammer des Hauſes gr. Woll⸗ 
weberſtraße No. 569 Feuer aus, das dieſelbe zwar ausbrannte, jedoch 
gelöſcht wurde, ehe es ſich weiter verbreiten konnte. 

Sämmtliche Gerichte und Juſtizbeamte find durch eine Verfügung 
des Juſtiz⸗Miniſters vom 26. v. M. benachrichtigt, daß von der Aug. 
Gerichtsordnung für die preußiſchen Staaten eine neue amtliche 
Ausgabe im Verlage der Buchhandlung von G. Reimer bierſelbſt ver⸗ 
anſtaltet worden iſt. Dieſelbe unterſcheidet ſich von früheren Ausgaben 
dadurch, daß fie mit einem ſtarken Nachtrage verſehen iſt, welcher die feit 
der Publikation der Gerichtsordnung erſchienenen wichtigeren Prozeß. 
und Organiſationsgeſetze mit Einſchluß der neuen Konkursgeſetze enthält. 
Außerdem iſt, da das Regiſter zu den früheren Auflagen unvollſtändig 
war und vielfache Unrichtigkeiten enthielt, ein neues Sachregiſter ange⸗ 
fertigt worden, welches ſich ſowohl über die Vorſchriften der Gerichts- 
ordnung als auch über die neueren Beſtimmungen erſtreckt. Der Preis 
dieſer neuen Ausgabe iſt auf 3 Thlr. 15 Sgr. feſtgeſtellt. Für die Be⸗ 
ſitzer der alten Auflage if der Nachtrag auch beſonders abgedruckt und 
der Preis deſſelben auf einen Thaler beſtimmt worden. Sämmtliche 
Exemplare find mit dem Stempel des Juſtiz-Miniſleriums verſehen. 

Das Aushängen von Gänſen an die Luft, bevor ſolche in die 
Bratpfanne kommen, iſt nicht immer rathſam, wenigſtens müßte es an 
Orten geſchehen, denen ſo leicht nicht beizukommen iſt; es iſt ſchon vor⸗ 
gekommen, daß Gänſe, obſchon abgeſchlachtet und gerupft — auf- und 
davongeflogen find. — Vorgeſtern in der hellen Mittagsſtunde bemerkte 
Jemand, wie ein noch jugendlicher Lumpenſammler zu einer Gans, die 
am Küchenfenſter des Nachbarhauſes ausgehängt war, eine anz beſondere 
Vorliebe faßte und, aus einem zum Flur gehörigen Nedenfenſter gelehnt, 
ſich derſelben mittelft feines Hakens zu bemächtigen ſuchte. Die Prozedur 
ſchien etwas ſchwierig von Statten zu gehen, und der Nachbar wartete 
das Ende nicht ab, ſondern ſchickte ſich an, den frechen Gänſedieb abzu⸗ 
faſſen. In ſeiner Eile rannte er in der Thür des Nachbarhauſes beinahe 
eine Frau mit einem Korbe um; eine flüchtige Entſchuldigung ſtammelnd, 
eilt er jedoch weiter der Hofthüre zu, von wo aus er ſchon bemerkt, daß 
die Gans nicht mehr an ihrer Stelle hängt. Der Dieb kann ihm indeß 
nicht entgehen, er muß ihm kommen und — er kommt: ruhig den Sack 
über der Schulter hängend, als ſei nichts vorgefallen. Ein Griff, und 
der Sack, worin die Gans vermuthet wird und der auch eine verhält⸗ 
nißmäßige Schwere hat, bleibt in der Hand des dienſtwilligen Aufpaſſers 
zurück, während der Extappte ſich ſpornſtreichs davon machte. Aber der 
Raub war doch verhindert, wenn auch der Räuber davon kam. Eines 
verdienten Dankes gewiß, begiebt ſich der Nachbar zur beſtohlenen Haus⸗ 
frau und ihr das Vorgefallene mittheilend, öffnet er den feſt verſchnürten 
Sack, in welchem es ſich übrigens plötzlich zu regen begann. Zum Ent⸗ 
ſetzen der Anweſenden entſpringt dem inzwiſchen auf den Boden gefalle⸗ 
nen Sack — eine Katze, die mit einigen wilden Sätzen durchs Zimmer 
und endlich durch die Fenſterſcheibe ſpringt. Unter dem übrigen plundrigeu 
Juhalt des Sacks wird nun vergebens nach der Gans geſpürt. Konnte ſie 
ſich wohl in eine Katze verwandelt haben? — Nein, ſie war auf zwei 
Beinen — im Korbe der Frau — zum Hauſe hinaus gegangen. Allen 
wurde letzt klar: daß dieſelbe im Verein mit dem Jungen operirt, und daß 
der dienſtbefliſſene Nachbar — die Katze im Sack gekauft hatte! 


— 
Stadt: Theater. 


Tannhäuſer von Richard Wagner. Es iſt vielleicht der befte 
Prüfſtein für die Größe, Genialität und Tiefe eines Werkes, wenn man 
es je öfter, deſto lieber lieſt, ſieht oder hört. Bei der erſten Darſtellung 
dieſer an Dichtung, wie an Kompoſition, an poetifhen Gedanken, wie 
an muſikaliſchem Ausdruck gleich bewundernswürdigen Schöpfung fühlten 
wir uns faſt erdrückt von der Großartigkeit der Auffaſſung und den 
gigantiſchen Tonmaſſen, die uns namentlich in den Chören üderfluthen; 
bei öfteren Wiederholungen erſt konnten wir tiefer in das Innere dieſes 
majeſtätiſchen Gebäudes eindringen und wenn wir vielleicht auch noch 
weit davon entſernt ſind, ſein Allerheiligſtes betreten zu haben, ſo ſind 
uns doch nach und nach immer mehr Altäre bekannt geworden, auf denen 
der Geiſt eines genialen Menſchen ſeine Wundergaben geopfert hat. Wir 
glauben, daß von den Opern Wagners wenigſtens dieſe eine die Palme 
der Unſterblichkeit gewinnen wird, wie wir der Anſicht find, daß von 
allen Kompoſitionen der Neuzeit keine einzige dem Tannhäuſer an die 
Seite geſtellt werden darf, krönt fie doch approditiſcher Reiz zumal und 
das tiefſte Gefühl ſchwärmeriſcher Glaubensſeligkeit. 

Die Venus iſt freilich nicht jene plaſtiſch⸗ſchöne Geſtaltung griechi⸗ 
ſchen Geiſtes, ſondern mehr ein wild⸗romantiſches Reis der germaniſchen 
Phantaſie und als ſolches hat fie unbedingt auch Fräulein Kefenpeimer 
aufgefaßt, die von den Darſtellerinnen dieſer Rolle, die wir hier geſehen 
haben, ebenſo unbedingt die beſte geweſen iſt. Stimme und Ausdruck 
entfalteten einen hohen Grad energiſcher Leidenſchaft und das Spiel, mit 
Ausnahme einer zu bewegten und ſelbſt unmotivirt wechſelnden Mimik, 
ſchmolz mit dem des Tannhäuſer, das in dieſem Akte auf das beſte und 
wirkſamſte gelang, zu einem beſeelten und charakteriſtiſchen Ganzen zu⸗ 


efanmen. Herr Wiedemann, der den Tannhäuſer darſtellte und uns 


nicht in dem Maße befriedigte, als wir es ſonſt von ihm gewohnt waren 
und nach der vorzüglichen Leiſtung als Eleazar erwarten konnten, ſtattete 
dieſe Scenen mit allen Vorzügen feines Geſanges und dramatiſchen 
Talentes aus; vornämlich fanden wir hier das Niederſinken bei den 
Worten „Mein Heil rupt in Maria“ als eine treffliche und nachahmungs⸗ 
werthe Intention. Auch das Finale des erſten Aktes und das Duett des 
zweiten hielt ſich auf der Höhe dieſer Auffaſſung; die Arien des Sän⸗ 
gerkampfes ſchienen uns indeſſen etwas matt und bei dem ſonſt lobens⸗ 
werth aufgefaßten und mit reichen Nüancen ausgeführten großen Reci⸗ 
tativ des dritten Aktes ſchien uns wenigſtens das allzu haſtige Inſcene⸗ 
treten weder dem Charakter der Situation noch ſtrengeren äftbetifcpen 
Anforderungen angemeſſen, wenn wir auch nicht umhin können, anzu⸗ 
nehmen, daß Herr Wiedemann dieſes Spiel und dieſe Bewegungen 
den Verhältniſſen größerer Bühnenräume angepaßt haben mag. Im 
übrigen konnen wir uns nicht verhehlen, daß ſowohl die Venus als der 
Tannhäuſer weitaus die anſtrengendſten, zu einem Maß halten der Kräfte 
auffordernden und dabei gleichwohl ſehr undankbare Partieen find. 
Wolfram von Eſchenbach und Eliſabeth find die Rollen, welche am 
wirkſamſten geſchrieben find und den Spmpathieen des Publikums am 
nächſten liegen. Beide fanden in Herrn Weiß und Frau Flintzer⸗ 
Haupt gleich treffliche Repräſentationen. Frau Flintzer⸗Haupt hat 
ſich ſelbſt nach dem Auftreten Johanna Wagner's in der Gunſt des Pur 
blikums behauptet und in der That find fowopl das Antritts-Recitativ 
„Dich theure Halle“ als das Duett mit Tannhäuſer und das Gebet des 
dritten Akts in Ton, Stimmung und Ausdruck des Beifalls würdig ge⸗ 
weſen, den man dieſen Nummern ſoendete. Herr Weiß iſt ſchon zu 
wiederholten Malen in dieſen Blättern lebhafter Anerkennung theilpaftig 
geworden, und doch erinnern wir uns nicht, daß er ſeine Aufgabe jemals 
ſonſt mit ſo großer Hingebung erfaßt und mit ſo großem Verdienſte aus- 
geführt hätte, als in dieſer letzten Darſtellung. Wir fapen auch niemals 
ſonſt die Gefühle, die der Charakterſchilderung zu Grunde gelegt ſind, 
mit gleicher Klarheit geſondert, mit wirkſameren Nüancen zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht, und mit edlerem und reſignirterem Spiel begleitet. Die⸗ 
ſes Urtbeil ſoll nicht blos von den Scenen gelten, in denen die Worte 
die Dollmetſcher der Empfindung find, ſondern auch von denen, die laut⸗ 
los die Gefühle der Seele in lebendiger und in den glücklichſten Kon⸗ 
traſten wechſelnder Mimik ausdrückten. Wir rechnen zu letzteren nament⸗ 
lich die Darſtellung der inneren Bewegung während des Duetts der 
Eliſabeth mit Tanubäuſer und während der Aufforderung zum Sängern 
kampfe mit der Ausſicht auf den höchſten Preis in der Hand der Geliebten. 
Die Trefflichkeit des Geſanges in den bekannten Nummern, die Wolf⸗ 
ram's Partie trotz der Reſignation feiner Liebe zu der beneidenswerthe⸗ 
ſten machen, iſt ſonſt ſchon genügend hervorgehoben. 
Herr Fricke iſt gleichfalls, fo oft der Tannhäuſer in voriger Saiſon 
gegeben wurde, zu den Heroen der Darſtellung gezählt worden, und ſeine 
ſchone Stimme, die zu immer größerer Energie ſich herausbildet, errang 
auch diesmal wieder in den beiden Reecitativen die gewohnten Erfolge. 
Herr Röhr als Walther von der Vogelweide fang die Arie des Sänger⸗ 
kampfes ſehr ſchön; dieſe gelang im Ausdruck fo vorzuͤglich, daß ſich das 
Publikum, von dem dieſer Sänger ſonſt nicht verwöhnt wird, eines 
auten Beifalls nicht enthalten konnte. 
a Die Chöre ließen viel zu wunſchen übrig und ſchienen den Sänger« 
krieg und unter ſich mit dem Orcheſter in Permanenz erklärt zu haben, 
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Bekanntmachung. 

Durch die reichlichen Gaben der Einwohner unſerer 
Stadt, Verwendung der Zinſen unſeres Stiftungs⸗Ka⸗ 
pitals und Ueberlaſſung von Brennmaterial zu ermä⸗ 
ßigten Preiſen Seitens der ſtädtiſchen Behörden, find 
wir in den Stand geſetzt worden, im verfloſſenen Win⸗ 
2 203 Klafter Elſen⸗Holz und 

N 262,300 Stück Torf 
für Hülfsbedürftige, darunter unſerm höchſten Orts ge⸗ 
nehmigten Statut gemäß auch für verſchämte Arme, 
verwenden zu können. 

Der kommende Winter dürfte bei dem jetzt beſon⸗ 
ders erhöhten Nothſtande der Armen die Unterſtützung 
unſerer Seits in nicht minderem, ja wenn's die Mit⸗ 
tel erlauben, in vermehrtem Maße in Anſpruch 
nehmen. . 12 

Wir vertrauen deshalb, unerachtet die Mildthätig⸗ 
keit der Einwohner unſerer Stadt jetzt ſo vielſeitig 
und aller Orten her in Anſpruch genommen wird, daß 
dieſelben unſerem Inſtitute, welches ſchon länger denn 
ein halbes Jahrhundert ſo ſegensreich für die Armen 
unſerer Stadt gewirkt hat, ihre bisherige kräftige Un⸗ 
terſtützung nicht entziehen werden, deren Gewährung 
unſere Milglleder, unlerſtützt von den darum er⸗ 
ſuchten Bezirksvorſtebern, perſönlich in den näch⸗ 
ſten Tagen von ihnen erbitten werden. 

Stettin, den 23ſten November 1855. 

Die Geſellſchaft zur Verſorgung der Armen 
mit Feuerung. 

Maſche. von Mittelſtädt. Hering. Schallebn. 
Sauerland. Kapſer. Werner. Richter. Moſt. 
Springborn, Krah. gain Hermann. 
Roſenberg. Günther. Meyer. Ide. Ehrhardt. 
Ueckermann. Roloff. Medow. Laupert. Holtz. 
—— | nn 
Su bhaſt at ionen. 

u Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis- Gerichte zu Stettin, 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen, ſoll das in Löcknitz 
unter No. 1 belegene, dem ehemaligen Förſter Gott⸗ 
fried Wilhelm Schultz und deſſen Ehefrau Wilhelmine, 
gebernen Stürmer, zugehörige, auf 10,000 Thlr. abe 
geſchätzte Grundſtück, zufolge der nebſt Hppothekenſchein 
und Bedingungen im Büxreau V. einzuſehenden Taxe, 


am 7ten März 1856, Vormittags 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle zu Löcknitz ſubhaſtirt werden. 
Literariſche Anzeigen. 


So eben erſchien in der unterzeichneten Handlung: 


Richard Wagner 


nd 
ſeine Stellung in der Geſchichte 
der dramatiſchen Muſik. 


Ein Vortrag 

gehalten 
der Guftavs Adolph Stiftung 
am 8. Nov. 1855 


von 
C. E. R. Alberti, 
Stadtſchulrath in Stettin. 
Preis 5 Sgr. 


zum Beſten 


Muller: Buchhandlung | & 


Th. von der Nahmer, 


Börſe. 


—— ä — —— — 


N Auktionen. 


Auktion am Aten und sten Dezember e., Vormittags N 
9 Uhr, Breiteſtraße No. 371, über: Uhren, Kleidungs⸗ 


ſtücke, Leinen zeug, Betten, Möbel aller Art, Haus, und 
Kuchengeräth; 


am aten Dezember c. um 11 Uhr: ein Handwagen, 


ein eiſerner Ofen, ein Badeſ⸗ 2 div. Cigarren. 
f e i er 


Erbſen, loco Heine Koch⸗ 87 90 Thlr. nach Qual. Br. 


In ſe 
Bekanntmachung. 
Holzverkauf auf dem Stamme. 
Zur Etatserfüllung pro 1855 —56 ſollen im Forſt⸗ 
Reviere Wuſſow 1871 Stücke tieierne Nutz-, 
Bau⸗ und Brennhölzer, welche ſich zur Errichtung von 
leichteren und ländlichen Gebäuden meiſtens eignen, 

auf dem Stamme 


am Freitag den Tten Dezember d. J., 


Bormittags 10 Uhr, 
dicht hinter der Papillons⸗Mühle bei Wuſſow, öffent⸗ 


lich an den Meiftbietenden veräußert werden, und wird 


der Förſter Pollehn die Hölzer, das Aufmaß Regiſter 
ſowie die Taxe den Käufern auf Erfordern vor dem 


Termine vorzeigen. 


Stettin, den 19ten November 1855. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


Schiffs- Verkauf. 
Der von mir zum Verkauf des Schoo⸗ 
ner ⸗Schiffes 

Wilhelm, Capt. Bruhn, 
auf den 3. Dezember a. C. anberaumte 
Termin iſt eingetretener Umſtände halber hiermit 


aufgehoben. 


W. Geiseler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Weihnachts⸗Sprüche 


ſind zu haben in der 
F. Hessenland’ihen Buchdruckerei, 
große Domſtraße No. 075. 


Pelz- und Hauchwaaten-Handlung 


J. F. Zeitz in Berlin, 
in Stettin bei 6. A. Ludewig, 


Grapengießerſtraße No. 416, 
4 empfiehlt: 
für Herren: 
Reiſepelze, pPaletots, Mützen, Jagdmuffen, äcke, 
Fußlaſchen 155 Steifehiefete r "SR e 


für Damen: I 
Muffen, Kragen, Viktorinen, Manz: 
ſchetten, Camailles, Theater⸗Kappen, 


ſo wie alle zur geſchmackvollſten Toilette gehörigen 
Pelzſachen in allen Pelzarten; 


für Kürſchner zu Meßpreiſen: 


eine große Auswahl Felle aller gangbaren Pelzarten. 


Beſtellungen ſowohl in neuen Sachen als in Repa⸗ 
raturen werden prompt ausgeführt. 


SS 808805805 
Wollene Fussdecken und & 
Teppiche 


0 empfiehlt 
& 
® 


R. II. Müller, Breiteſtr. No. 00 00 
& 


1 Treppe hoch. 


Rouleaux, Tapeten, Wachs- 
decken u. wollene Decken 
empftehit billigſt (18191 

C. R. Wasse, Rödenberg No. 325. 


Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart in Stettin. 


rate. 


So eben erſchien und iſt bei Unterzeichnetem zu haben: 


Heymann's Taſchenkalender f. Aerzte n. Chirurgen auf 1856 


if. fo eben eingetroffen: 
chen und gediegenen Inhalt dieſes Jahrganges 


Léon Saunier, 


Etwaige Forderungen an das Dampfſchiff 


in eleg. engl. Einbande 22½ Sgr., durchſchoſſen 27% Sgr 
Wir laden die Herren Aerzte ein, durch ach des Kal 8 
ſich ſelbſt überzeugen zu wollen. 


Buchhandlung für de 


enders von dem überaus rel? 


ütſche und ausländiſcht 


Literatur u. Muſikalienhandlung, 
Mönchenſtr. 464, am Roßmarkt. f 


„Die Dieven ow 


bitte ich bis ſpäteſtens den 15ten Dezember a. d. bei mir einzureichen. 


Stettin, am iſten Dezember 1855. 


Von allen Sorten 


B Winterhandſchuhe, feine Schweizer und Tyroler Holz-, Hirſchhorn⸗ und Elfenbein⸗Waaren, ſich zu 


Lyon 


empfehlen 


Francke & Laloi. 


e 
und Moire 


Weihnachtsgeschenken eignend, empfiehlt zu billigen Preiſen l 
Th. Feldner aus Tyrol, 


Breiteſtraße No. 408, vis-a-vis „Drei Kronen“ und der Handlung 


allt 


n 


ique r 


M. Joseph 4 00., Kohlmarkt Ro. 185. 


bedeutende Zuſendungen 


2 Damenmänteln 1 


neueſter Fagons, in Sammet, Moirée Antique, Atlas und Doubles empfing 


J. C. Piorkowsky. 


D KK ee 


7 


Streichlack 
in vorzüglicher Güte empfiehlt 
C. L. Kayser. 


Von Oland haben wir mit dem Schiffe Deo 
Gloria, Capt. Weſſelhöft, eine Ladung verſchiedener 
Sorten Aepfel empfangen, welche aus dem Schiffe, an 
der Baumbrücke liegend, verkauft werden. 

Joh. Duiftorp & Co. 


Balsamische Olivenöl- (Natron- 
hydral-) Seife, 
welche nach dem zweckmäßigſten techniſchen Verfahren 


mit der größten Sorgfalt aus den feinſten Stoffen von 


mir bereitet iſt. Seibſt Perſonen, welche die empfind⸗ 


lichſte Haut haben, werden beim Gebrauch nie das 
Scharfe und Aetzende wahrnehmen, wie es bei den 
meiſten gangbaren Seifen der Fall iſt. Durch ihre 


nicht blos reinigende, ſondern auch Weichheit und Friſche 


bewirfenden Eigenſchaften entipricht fie allen Anforde⸗ 


rungen einer vollkommen guten Toiletten⸗Seife. à Stück 


Js ſgr. bei 


C. L. Weitze, Schuhſtt. 860. 


billigen Preiſen 


lichſt übertrifft, i 


Schnellpreſſendruck und Verlag von U, P. G. Ef fendart in Stettin. 


Achromatiſche Operngläſer 


empfiehlt bei „bedeutender Auswa 


die Flaſche 


9 10 far, 
Salefel. Jabra, 


8 


pt" zu angemeſſe 
W. H. Rauche, Optttus, Shuhtrat, 


Mit Königl. ſächſ. hoher Genehmigung. 

Dresdner Hühneraugenpflaster, 
welches ſich überall erfahrungsgemäß als unfe 
gegen die so lästigen schmerzhaften Hühneraubie⸗ 
bewährt bat, deshalb auch alle derartigen gegen m 
ſelben empfohlenen Mittel in jeder Beziehung nge 
lt mit ausführlicher Gebrauchsan 
fung zu haben bei‘ wi 


C. L. Weitze, Schuhſtr. 860. 


Ibar 
b 1 


Anzeigen vermiſchten Jubalts. 


Gummiſchube werden ſauber und dauerhaft Bug 
beſſertz dieſelben werden lackirt à Paar 9 

auch iſt bei mir der Lack ſehr billig zu haben. 
empfehle ich die probate Gummiſchmiere, um, 
waſſerdicht zu machen, 
C. Hoffmann, Schuh⸗ und 
Moönchenbrückſtraßen⸗Ecke 


der Königsſtraße gegenüber. 


ze 


8 
fiele 
10 


No. 206, 


